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Den Winter  
schon im Blick

Kombinieren lassen sich die 
Blütenpflanzen beispielswei-
se mit Gräsern oder winter-
harten Blattschmuck-Pflanzen 
wie Stacheldraht (Leucophy-
ta), Silberblatt (Senecio), Pur-
purglöckchen (Heuchera) oder 
Dickblatt (Crassula) und Fett-
henne (Sedum). Wer am Grab 
seiner Angehörigen nicht 
selbst Hand anlegen möch-
te, kann auf die Unterstützung 
des örtlichen Friedhofsgärt-
ners zählen. Auf vielen Grä-
bern wird zu den Gedenktagen 

auch ein Gesteck oder Blu-
menstrauß abgelegt. Mit ei-
nem Gesteck bestehend aus 
Tannen- und Kiefernzapfen, 
Moos und natürlichen Tro-
ckenmaterialien lässt sich das 
Grab dazu über den Winter 
dauerhaft dekorieren. Man-
cherorts sind auch kunstvol-
le Winterabdeckungen mit ver-
schiedenen Nadelgehölzen zu 
sehen. Wenn dann an den Ge-
denktagen auf den Gräbern 
hunderte Lichter brennen, 
entsteht ein beeindruckender 
Anblick, dem man sich kaum 
entziehen kann: der Friedhof 
als Raum für Leben und Tod.  
 GdF/red

Das Zusammenspiel von farbenfroher Bepflanzung und herbstlichem Lichteinfall sorgt für eine 
besondere Stimmung auf dem Friedhof.  Fotos: BDF

Steueroptimal schenken und vererben!
Ziel eines jeden Erblassers ist es, sein Vermögen den Erben zu übertragen und nicht dem Finanzamt. Sichern Sie durch 
Schenkungen zu Lebzeiten Ihr Vermögen für Kinder und Enkel!

Vererben – aber richtig! Das 
Supervermächtnis als Ergän-
zung zum Berliner Testament.
Bei einem gemeinschaftli-
chen Testament (Berliner Tes-
tament) gehen die Kinder der 
Erblasser im ersten Erbfall 
leer aus und der länger leben-
de Ehepartner erhält das ge-
samte Erbe. Die Erbschafts-
teuerfreibeträge der Kinder 
nach dem erstversterbenden 
Elternteil werden nicht aus-
genutzt. Im Supervermächt-
nis wird daher bestimmt, dass 
den Kindern ein Vermächtnis 
ausgesetzt wird, der länger le-
bende Ehepartner frei über 
das Erbe des ersten Ehepart-
ners verfügen darf, aber frei 
über den Vermächtnisgegen-
stand, den Vermächtnisneh-
mer, die Vermächtnishöhe und 
den Zeitpunkt der Auszahlung 
entscheidet. Das Superver-
mächtnis kann dann zur Verrin-
gerung der Erbschaftsteuer ge-
nutzt werden.
Vergleich ohne oder mit Su-
pervermächtnis:
Fallbeispiel: Der Ehemann (M) 
hat ein Vermögen von 600.000 
€, die Ehefrau (F) ein Ver-
mögen von 200.000 €. Set-

zen sie sich gegenseitig zu Al-
leinerben ein und das einzige 
Kind (K) als Schlusserben, ge-
schieht beim Vorversterben 
von M Folgendes: F wird Allein-
erbin von 600.000 €. Als Ehe-
frau hat sie einen persönlichen 
Freibetrag von 500.000 €, so 
dass der Restbetrag mit 11% 
versteuert werden muss und 
Erbschaftsteuer von 11.000 € 
anfällt. Verbraucht sie vom er-
erbten und eigenen Vermö-
gen bis zu ihrem Tod nichts, 
erbt K nach ihrem Tod insge-
samt 800.000 €. K hat aber 
nur einen persönlichen Frei-
betrag von 400.000 € nach 
der Mutter, denn der gleich-
hohe weitere persönliche Frei-
betrag nach dem Vater wur-
de ja nicht genutzt. K hat also 
400.000 € mit 15% zu versteu-
ern und es fällt Erbschaftsteu-
er von 60.000 € an. Dieses Er-
gebnis mit einer gesamten 
Erbschaftsteuer von 71.000 € 
wäre vermieden worden, wenn 
K den gleich hohen persönli-
chen Freibetrag nach dem Va-
ter hätte geltend machen kön-
nen. Wenn K bereits beim 
Tode des Vaters 400.000 € er-
halten hätte, würde der Er-

werb beim Tod von F nur noch 
400.000 € betragen und durch 
den persönlichen Freibetrag 
kompensiert. Es fiele also kei-
ne Erbschaftsteuer an. Die be-
schriebenen Vergünstigun-
gen lassen sich erzielen, wenn 
dem überlebenden Ehegatten 
auf Grundlage der zivilrechtli-
chen Vorschriften Verteilungs- 
und Leistungsermächtigungen 
eingeräumt werden. Die Rege-
lungen über die Entstehung, 
die Fälligkeit sowie die Stun-
dungsvoraussetzungen müs-
sen exakt formuliert werden, 

damit die Besteuerung wie be-
schrieben erfolgt. Schädlich 
wäre, das Vermächtnis erst mit 
dem Tode des überlebenden 
Elternteils fällig zu stellen (§ 6 
Abs. 4 ErbStG).
Wegen der vielen Details und 
der gesetzlichen Rahmen-
bedingungen, die sich auch 
immer wieder ändern, ist es 
sinnvoll, aktuelle Festschrei-
bungen wie Erbvertrag, Tes-
tament oder Vermächtnis re-
gelmäßig zu überprüfen und 
nach den aktuellen gesetzli-
chen Vorgaben steuerlich zu 

optimieren. Die ST Steuerbera-
tungsgesellschaft ist auf Erb- 
und Schenkungssteuerrecht 
spezialisiert. Ihr Geschäftsfüh-
rer Dipl.-Kfm. Helmut Philippi 
ist in Deutschland als Steuer-
berater und Fachberater für In-
ternationales Steuerrecht so-
wie in Luxemburg als Expert 
Comptable tätig. Durch das In-
stitut für Erbrecht ist Philip-
pi seit 2011 als Testaments-
vollstrecker zertifiziert und als 
Steuerexperte im Bereich Er-
ben – Vererben –Nachfolge 
ausgewiesen.  PR
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Zur Herbstzeit präsentiert sich der Friedhof von seiner  
bunten Seite.
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